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ÜBER DIE AUSBILDUNG VON GEMEINDENKREISEN 

IM KOMITAT BARANYA 

J. K o 1 t a 

Wissenschaftliches Forschungsinstitut in Tranadanubien der 
Ungarischen Akademie der Wissenschaften 

/Ungern/ 

Die Zielsetzung unseres Symposiums bezieht sich auf 
ein sehr wichtiges Themenkreis, Die ländliche, groBsenteile 
kleine, in der Versorgung zurückgebliebene Siedlungen kön-
nen mit der sprunghaften Entwicklung des wirtschaftlichen 
und gesellschaftlichen Lebens nicht Schritt halten und sind 
deshalb immer mehr ausserstande ihren Einwohnern eine zeit-
gemäeee, den heutigen Anforderungen entsprechende Lehensform 
sichern zu können. Deshalb anerkennt man heute schon fast in 
jedem Lande der Welt die Rekonstruktion des Siedlungsnetzes, 
als eine unumgängliche Notwendigkeit. Und dess bei der Vor-
bereitung dieser Rekonstruktion die Mitwirkung der Geograp-
hen unentberlich ist, benötigt bestimmt keinen besonderen Be-
weis. 

Die Siedlungageographen sind dieser Aufgabe bewuset 
und viele nahmen uach bisher teil an Verfertigung der Sied-
lungs-Rekonstruktionsplüne, von welchen bei manchen auch 
die Werwirklichung bereits im Gange ist. 
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Die Berichte unseres Symposiums sollen uns diesbezüg-
lich mit einigen Behauptungen, sowie bisherigen Erfahrungen 
bekannt machen. Ich bin der festen Überzeugung, dass diese 
Darlegungen nicht nur unsere Arbeit vervollständigen werden, 
sondern auch zu Klärung der zur Zeit noch strittigen theore-
tischen und methodischen Fragen beitragen werden. 

Es ist kein Zufall, dass das Problem der ländlichen 
Siedlungen gerade hier, in Pécs, bzw. im Komitat Baranya 
von der Organisationskommission der Veranstaltungen unserer 
territorialen Konferenz, als Beratungestoff für ein Symposium 
bestimmt wurde. In diesem Teile Ungarns - näher im Komitot 
Baranya - ist nämlich die Dichte der ländlichen Siedlungen im 
Lande die Höchste, und so meldeten sich die, durch dieser 
dichten Besiedlung verursachten Schwierigkeiten hier schon 
vor mehreren Jahrzehnten, besonders aber seit der Befreiung 
des Landes, also seit 1945. 

Die Loge des Siedlungsnetzee zeigen uns im Zeitpunkt 
der ersten Volkszählung nach dem Kriege, also im Jahre 1949 
folgende Angaben: 

Der Flächeninhalt des Komitotes beträgt 4530 km2.Auf 
dieser Fläche hatte das Komitot im Jahre 1949. 326 Siedlun-
gen, und zwar 2 Städte und 324 Dörfer. Die Siedlungsdichte 
betrug also in unserem Komitate /die Zahl der Siedlungen mit p 
der Fläche des Komitotes verglichen/ 7,7/100 km . 

Diese Verhältniezahl übersteigt mehr als zweimal den p 
Landesdurchschnitt /3»8 Siedlungen/100 km /, Und mehr als P 
fünflnal den gegenseitigen Extremwert /1,5 Siedlungen/100 km 
im Komitat Bács-Kiskun/. 
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Ich erlaube mir hier erwähnen zu dürfen, dass ich 
diesmal unter dem Begriff "Siedlung" nur jene selb-
ständige Siedlungseinheiten verstehe, welche mit 
eigenem Name und mit nmgegrenzter Fläche, also als 
Städte, oder Dörfer in der Matrikel eingetragen 
sind. 

Infolge der hohen Siedlungsdichte war der durchschnitt-
liche Flächeninhalt und die deurchechnittliche Bevölkerungs-
zahl der Dörfer im Komitat sehr niedrig, und zwar betrug der 
durchschnittliche Flächeninhalt der Dörfer - die Angaben der 

i Städte ausser Acht gelassen - 1301 Haktar, /fast genau die 
Hälfte des Landesdurchschnittes mit 2605 Hektar/; der Komitats-
durchschnitt der Einwohnerzahl war 749 /der deB Landesdurch-
schnittes aber 1874/. 

Die Forschungen bestätigten auch wiederholt unbest- . 
reitbar, dass die viele kleine Dörfer mit engbegrenztem Xer-
rain und geringer Einwohnerzahl eine gewaltigere wirtschaft-
liche Entwicklung zurückhalten, sie erschweren die entspre— 

* 

chende Standortbestimmung neuer Industrieanlagen, wie auch 
die Entfaltung der Landwirtschaftlichen Grossbetriebe. Aus-
serdem schliessen sie jede Mögliclikeit aus, um die Versorgung 
der waltungseinrichtungen auf ein - wenn auch nur annähernd 
zeithaftes Niveau - erheben zu können. 

Diese Erkennung gab den Siedlungsgeographen folgende 
Aufgaben: 

1/ Die Siedlungsverhältnisae unseres Gebietes mussten 
gründlich analysiert, 

2/ die Faktoren und die Gesetzmässigkeiten der Qestal— 
i tung des Siedlungsnetzes entdeckt, und schliesslich, 
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3/ eine Konzeption verfasot werden zur Umgestaltung 
der ungünstigen Siedlungsotruktur und zur Ausbildung eines, 
die soziele und kulturelle Entwicklung ermöglichenden Si.ed-

. lungsnetzes. 

Mit dieser» Erwägungen wurde vor etwu 20 Jahren im 
Transdanubiachen WiasenschuEtlichen Institut der Urigrarisehen. 

. Wissenschaftlichen Akademie uiit. den Vorsehungen begonnen und 
im Jahre 1954 eine Studie /zugleich ein Entwurf/ verfertigt. 
Als Orundprinzip wurde angenommen, doss die Verbesserung der 
Siedlungsverliültniose im Komi to t nicht mit Zwangsmassnahmen, 

,. eondern mit ploruuüeoigen Ueuinfluni jungen durchgeführt werden, 
die Umgestalltung de3 Siedlungunetzes also als Erfolg einer 
langfristigen 'f-tigkeit entstehen sollte. 

Die Abhandlung - weiche die Luge, zugleich die Fell!.er 
und.die Mangelhaftigkeiten des Baronyuer Siedlungsnetzes aus-
führlich und systematisch zu aufarbeiten versuchte - etellt 
vor elleiii fest, deso die Lösung der Probleme zwei Arbeitspha-
sen benötigt. In der ersten sollten die Mangelhaftigkeiten 

• des damaligen Siudlungobeutsndes beseitigt, in der zweiten 
aber die Dorfsdichte aufgelöst werden, die zur Zeit die er-
wünschte Entwicklung der Dörfer, und dadurch dno Erhöhen des 
Lebensniveaus der Dorfbevölkerung hemmt und verhindert. 

i 
Die Aufgaben in der ersten Arbeitsphasu wurden folgen-

derweiee festgesetzt: 

1/ Vereirigung dex* zusammengebauten, bzw. der nahe lie-
genden Dörfer. 

2/ Umorganisierung der Siedlungen, welche vorher kono-
. titutionell. nicht selbständige Vorwaltungseiiüielten waren zu 
immatrikulierten Dörfern. 
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3/ Abstellung der konstitutionellen Seblständigkeit 
der Siedlungen unter 300 Einwohner. 

4/ Erweiterung deB Städtenetzes. 

Die Abhandlung wurde mit einem ausfuhrlichen Vorschlag 
ergänzt, in welchem die Aufgaben, in konkreter Form, - bia 
auf die einzelnen Siedlungen detailliert - mit voller Entschie-
denheit aufgezählt wurden. 

Die Studie wurden von den örtliohen Organen gründlich 
geprüft, besprochen, schliesslich unverändert - als Unterlage 
zu Berichtigung des Siedlungsbestandee - angenommen, benutzt 
und bis heute im grossen Teile Durchgeführt. 

Mit diesem Vorgang parallel forderte aber die rasche 
Entwicklung des gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Lebens 
auch die dringende- Lösung der Aufgaben velche wir ursprünk«-
lich in die zweite Arbeitsphese eingereiht haben, welche sich 
also nicht die Berichtigung der bestehenden Lege, bzw. der -, 
infolge der spontanen Gestaltung entstandenen - Siedlungsver-
h|LLtnieee, sondern die Auflösung des ungünstig dichten Sied-
lungsnetzes zum Ziel setzten. 

Diese Forderung wurde besonders dringend, als im «Jahre 
1961 die sozialistische Umgestaltung der Landwirtschaft auch 
in unserem Komitote im wesentlichen zu Ende ging. In jedem Dorf 
vurde nämlich eine - in vielen Dörfern sogar zwei-drei -
selbstetändige landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaften 
gegründet, deshalb konnte man in den Dörfern mit kleiner Flur 
keine lendwirtschaftliche Grossbetriebe ausbauen. Man musete-
also die Vereinigung der benachbarten Genossenschaften anstre-
ben, damit diese zu Ausnutzung der Vorteile des Grossbesitzes 
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ein genügender. Betätigungsfeld erx-eichen. 

Weil aber die Hetülgung der Genossenschaften euch die 
Einheit der Verwaltung voraussetzt, rauss mann - mög-
lichst gleichzeitig die - mit den wirtschaftlichen Ge-
bietseinhei.ten übereinstimmenden Verwaltunga-Gebiet— 
aeinheiten'ausbilden. Die bestLeimenden Zentren dieser 
Kreise sollten gewaltig gefördert, werden, dass sie 
eine Anziehungskraft auf dei .in den selben Kleinkreie 
gehörenden kleinen Dörfer auaüben. Die entwicklung— 
sunfühigeu Dörfer sollten aber plarunäesig beeinfluust 
werden, daoB diese; je eher absterben und dadurch das 
SiedLungsnetz des Komitates eine entwicklungsfähige, 
den wirtschaftlichen Fortschritt förderuaitie Struktur;' 
bekommt.. 

Zur Beeinflussung des Werdeganges der Siedlungen muss— 
ten vor allem «11 jene Faktoren und Wirkungskräfte entdeckt 
werden, veiclie die Gestaltung der Zahl und der Verteilung 
der Bevölkerung, so die natürliche Bevölkerungsbewegung, wie 
auch die Migration, speziell in unserem Bereiche bestimmen. 
Mit grossen Umsicht und Ausführlichkeit wurde die Gegenwir-
kung zwischeu der Bevölkerungsbewegung und den verschiedenen 
wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Vorgänge auf eine 
Frist von fünfzig Jahren, und zwar von 1900 bis 1949 gründT 

lieh geprüft. Die Erfolge dieser Untersuchung wurde im wei-
teren, bei Bestimmung der nötigen Massnahmen zu Verbesserung 
des Siedluxvjenet7.es verwertet. 

Laut weiteren Untersuchugen konnte man festlegen, dase 
die Sicherung der Lebensfähigkeit und der zeitgemässen Ent-
wicklung der Siedlungen in unserem Bereiche wenigstens 2.000 
Einwohner und eine Bodenfläche von mindestens 3.000 - 5.ÖÖO 
Hektar benötigt. 
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Auf Grund der Ergebnisse und Lehren alldieser Vorar-
beiten wurde mit der Verfertigung eines ausführlichen, konk-
reten Entwurfes begonnen. Wir stellten uns zur Aufgabe, daee 
wir vor allem die Siedlungen bestimmen welche man - unserer 
Meinung nach - im Komitat, zu Verwirklichung ihrer wirtschaft-
lichen und kulturellen Funktionen nicht nur unbedingt erhall-
ten, sondern auch weiter fördern und vergrössern milsste. Diese 
Siedlungen sollten als Zentren der ausbildenden "Kleinkreise" 
mit allen nötigen Institutionen eingerichtet werden, mit wel-
chen das inhaltsreiche Leben ihrer Bewohner gesichert werden 
kenn, damit sie eine entsprechende Anziehungskraft auf dife 
Bevölkerung der Nachbnrsiedlungen ausüben. Diese Anziehungs-
kreft sollte auch mit verschiedenen Begünstigungen - preie-
nachlass bei Ankauf der Bauplätze und Baumoterialen, günstige 
Anleihe beim Hauebau usw. - gestärkt werden. Die anderen Sied-
lungen aber sind sie "Nebendörfer" zu behandeln mit der Ab-
aicht, bei diesen einen AbsterbungBprozess zu beschleunigen. 
Die weitere Entwicklung sollte man bei diesen hemmen, die Zu-
teilung der Baubewilligungen erschweren, eventuell die Ausfer-
tigung solcher Bewilligungen gänzlich einstellen. 

Nach Festlegung dieser Zielsetzung begann die Ausar-
beitung dos Pienes zu Umgrenzung der Kleinkreise. 

Bei der langfristigen Arbeit wurden vor allem die 
schon vorherigen wirtschaftlichen, sozialen, sanitären, kultu-
rellen und Vcrwo.ltungskreise auf Gemeindenivesu gründlich 
studiert. Insgesamt sechzehn Kreise gaben Möglichkeit um eine 
Methode zur Planung von territorialen Einheiten ausarbeiten 
zu können. 
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Noch dem wurden in einem jeden Dorf - euch im kleinsten 
- die Beziehungen zu den Nachbarsdörfern, besonders zu den 
naheliegenden, ousgcwillten Zentraldörfern sehr umsichtevoll ge-
prüft und bewertet. Nicht nur die geographischen Verliültniese, 

, die wirtschaftlichen und Verwoltungsraögliclikeiten, sondern 
such die familiflre, die Religions- und Nationelitätenbcziehun-
gen und überhaupt alles wurde auf die Wsege gelegt, was die 
Entscheidung erleichtern konnte, um ein jedes Dorf in den am 

, besten entsprechenden Kleinkreis einreihen zu können und der 
Entwurf, welcher auf Grund dieser Untersuchungen verfasst wur-
de, konnte such tatsächlich die grosse Mehrheit der Kleinkreise 
unbestreitbar umgrenzen. Nur bei einigen Dörfern blieb die Ein-
teilung in Frage. Auf Ort und Stelle wurden auch diese stritti-
gen Probleme, mit Hilfe umfangreicher Besprechungen geklfirt, 
und so entstand dann ein entgO.ltiger Plan, welcher die damali-
gen 324 Dörfer des Komitates in 82 territoriale Wirtschafte-
bzw. Verwaltungseinheiten /olso in 82 Gemeinden/ eineilte 
/statt den früheren 272./ /Siehe Abb. No 1 und 2./ 

Die durchschnittliche Angaben der geplanten Gemeinden 
waren /laut damaligem Status/ folgende: 

Zahl der zu einer Gemeinde gehörenden Dörfer: 3,95 
Zahl der zu einer Gemeinde gehörenden Einwoluier: 3.066 
Durchschnittlicher Flächeninhalt: 5.187 Ha 
Durchschnittlicher Flächeninhalt des Ackerfeldes: 3-063 Hb 
Durchschnittliche Entfernung der Nebendörfer vom Zentral-
dorf: 4,3 km 

Diese Durchsclinittswerte entsprochen den, bei Beginn 
der Arbeit festgelegten Basiawerten. 
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Der Plan wurde vorerst den Fachleuten zur Diskussion 
vorgestellt, dann von den örtlichen, sowie den obrigen Be--
hörden durchprüft, besprochen und schliesslich angenommen. 

Im Entschiusa des Komitatsrates wurden die Prinzipien 
und der Verlauf der Durchführung des Planes - wesentlich 
den Zielsetzungen der Grundkonzeption entsprechend, die Stu-
fenfolge und die Humanität weitgehend in Betracht gezogen -
folgenderweise niedergelegt: 

a/ Die Umgestaltung des Siedlungsnetzes Boll stufen-
weise, binnen 10—12 Johren durchgeführt werden. 

b/ Vor allem muss man die Basis zur wirtschaftlichen 
Tätigkeit der Gemeinden oicheratellen, die landwirtschaft-
lichen Produktionsgenossenschaften vereinigen. 

c/ Mit diesem Prozesse parallel muss man die wirt-
schaftlichen, sozialen, kulturellen und Verwoltungseinrich-
tungen in den Zentraldör.fern in dem Masse fördern, dass die-
se den Ansprüchen des ganzen Kleinkreisee entsprechend genüg« 
leisten können. 

d/ Noch dem folgt die Ausbildung der Verwaltungsein-
heiten. Die, infolge der Uinorganisotiön entlassende Angestell-
ten müBsen in entsprechende Posten versetzt werden, damit die 
Bediensteten keinen Schaden leiden. 

•/ Bei dem ganzen Verfahren muss die Anforderung der 
"Freiwilligkeit" zur vollen Geltung kommen. Die Vereinigung 
der LPO, sowie die Ausbildung der Kreise kann nur mit Einver— 
standnies der Dorfbevölkerung durchgeführt werden. Dieses Ein-
verotßndnies darf ellein durch Überzeugung beeinflusst werden. 



Nach diesen Antezedenzien wurde am 1. Februar 1962. mit 
der Durchführung des Jäitwurfeo begonnen und noch in demselben' 
Jahre aus 67 Dörfern 20 Gemeinden ausgebildet,, 
t 

Die Durchführung hatte denn - im folgenden - keinen 
gleichmäesigen Gang. /Siehe Tabelle No 1./ 

Nach'dem ersten Jahr /also 1962/ kam eine zweijährige 
Periode, in welcher zusammen nur aus 13 Dörfern 4 Gemeinden 
gebildet wurden. Wahrend dieser Aussetzung sollte nümlich die 
Tatigkeit der neuen Gemeinden gründlich beobachtet und geprüft 
werden. Die Auewertung der Erfahrungen brachte einen eindoutig 
positiven Erfolg, dos Verfahren erwies sich zur weiteren Ar-
beit geeignet. 

Folgend entstanden im Jahre 1965. aus 63 Dörfern 16 Ge-
meinden, 1966. aus 80 Dörfern 21 Gemeinden, von welchen eine 
/das Dorf Szigetvár mit 4 Nebendörfern/ zu Stadt erklärt wur-
de. 

i Dann kam wieder eine 2 jährige Vorbereitungsperiode 
/1967 und 3968/, nach welcher am 1. Januar 3.969» aus 86 Dör-
fern 25 Gemeinden ausgebildet, wurden. 

Im Jahre 1970 wurden noch vier Gemeinden betreffend 
Korrektionen durchgeführt. 

Heute heben wir also 102 Gemeinden /statt den frühe-
ren 272/. Von den Gemeinden bestehen 17 aus einem Dorf, 85 
sind Kleinkreise, in welchen mehrere Dörfer eine Verwaltung— 
seinheit bilden. /Den heutigen Stand zeigt uns die Abbildung 
No 3./ 



Gestaltung der Gebietseiniieitea im Komitat 3aranya 
1962 - 1971 

Zeitpunkt 

Z a h 1 d e r1 I Durcdsconi ttssahl der 

Zeitpunkt 
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Zeitpunkt 
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samt 
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gea Rat 

Kreis-
seat-
ren 

Neben 
dör-
fer 
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-f er 
Su-
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GeneIn-
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te 
Dör-
fern 

Gene In-
den 

Dör-
fer 

GeneIn-
den 

1.1.1962. 325 229 42 52 323 271 2 749 393 1.301 1.550 
1.I.1363' 325 152 52 ö3 323 234 y 742 1.C24 1.300 1.731 
1.1.1965. 325 159 55 99 323 2 724 1.045 1.300 1.375 
1.1.1966. 325 130 60 133 323 190 2 719 1.222 1.300 2.212 
1.1.1967. 322 76 72 171 319 148 3 692 1*499 1.299 2.700 
1.1.1969. 319 • 21 35 210 ' 316 106 3 702 2.094 1.312 3.910 
1.1.1971. 319 17 35 214 316 102 3 701 2.172 1.312 4.063 

i 

VC 

i 

Tabelle No 1. 
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Seit Anfang dieses Jahres - also des Jahres 1971 -
hält man wieder eine Pause-Periode in welcher neben den 
Erfahrungen aucn die bisherigen Erfolge geprüft und nus-
gewortet werden aollen. 

Diese Ausvertrug ist im Gange, ganz ausführlich 
können deshalb die Erfahrungen noch nicht vorgezählt wer-
den. Wir können allerdings festlegen, dass die Rekonstruk-
tion der Siedlungestruktur, bzw. die Umgrenzung der terri-

• torialen Wirtschafte- und Verwaltungseinheiten auf Gemein- • 
deniveau die vorgesetzten Ziele mehr, oder weniger schon 
jetzt erreicht hat, sowie daoe die Ausbildung der Klein-
kreiee ohne bemerkungswerten Schwierigkeiten durchgeführt 

, werden konnte. 

Alldas beweist, dass die Leitprinzipien - welche der 
Koraitetsrot entschlossen hat und welche wahrend des ganzen 
Prozeeses streng befolgt wurden - richtig waren und auch in 
der Zukunft eingehalten werden müssen. In den Einzelheiten 
forderte der Plan während seiner bisherigen Durchführung nur 
ganz wenig bedeutungslose Berichtigungen. 

Laut den Untersuchungen können bis heute die Ergeb-
nisse folgenderweioc zusommengefaBut, werden: 

1/ Die Vereinigung der landwirtschlichen Produktions-
genossenschaften geschah in geplanter Weise. Am Beginn der 
Umgestaltung der Siedlungestruktur waren in den Dörfern de3 
Komitotes 324 Genossenochoften tütig. Der durchschnittliche 
Flächeninhalt des Geeomtbodene betrug 705 Ha, die durch-

, schnittliche Fläche dos Ackerfeldes 499 Ho. Zur Zeit haben 
wir im Komitate 97 Genoosenschoften, mit 2991 Ha durchschnitt-
licher GeBumtboden- bzw. mit 1549 Ha durchschnittlicher 
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Ackerfläche. Die meieoten der Genossenschaften haben also jetzt 
schon manche Möglichkeiten um sich die Vorteile des Grossbe-
triebes sichern zu können. 

2/ Die Tendenz der Abwanderung aus den kleinen länd-
lichen Siedlungen veränderte sich. Das Ziel der Umsiedlung aus 
den Dörfern ist immer weniger die Stadt, die Dorfleute wandex-n 
in den letzten Jahren immer mehr aus den kleinen Dörfern in . 
das GerneLndozentrum. 

Wenn wir die Gemeinden doe Komitutes nach, der Einwohner-
zahl gruppieren, bekommen wir die Angaben der Tabelle No 2. 
Diese zeigen uns, dncB der Entvölkerungsprozoos der lebensun-
fähigen, kleinen Dörfern on Geschwindigkeit immer mehr zunimmt. 
, Im Jahre i960 war die Zahl der Dörfer unter 100 Einwohner nur 
noch 3, am 1. I. 1970. hatten wir schon 8 solche Förfer und 
eines von diesen starb im Jahre 1970 gänzlich aus. /Es ist das 
Dorf Gyürüfü, welches im Jahre i960 noch 193, bzw. am 1.1.1970. 
. 37 Einwohner hotte. Von hier wanderte im Monat November des 
Jahres 1970such die letzte Familie ab, am 1.1. 1971. wohnte 
hier also nicht ein Mensch mehr./ 

3/ Bedeutend sind die finanziellen Folgen der Rekon-
struktion. Die Vcrwsl.tungokosten - auf einen Einwohner gerech-
net - überstiegen in unserem Komitute im Jahre i960 mit 46,5 % 
den Landesdurchschnitt., im Jahre 1968 aber nur noch mit 32,1 % 
Numeri sei» gerechnet bedeutet auch das schon eine Summe von 

, jährlich mehreren Millionen Forint. 

Die finanzielle Auswirkung der Royonierung können wir 
aber selbstverständlich heute nur noch vorherig berechnen. 
Die Durchführung der Umgestaltung und die Anfangszeit benö-
tigt nämlich Mehrkosten in der Verwaltung, wclche später 
stufenweise zurückgehen v/erden. 
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4/ Dob Ersparnis bei den Kosten bedeutet kein niedri-
geres - sondern im' Gegenteil ein höheres — Niveau in dex* Ver-
waltungstätigkeit. Die Zahl in dm' Gemeindeverwaltung beschäf-
tigten Angestellten wurde, infolge der Ausbildung der Klei.n-
kreioe insgesamt mit 40 % weniger, die Zahl der Disposition»-
berechtigton aber mit 25 VC mehr, als vor der Rekonstruktion. 
Man braucht nümlich jetzt weniger Hilfsarbeiter /Amtsdiener, 
Aufrtturaer usw./, ao konnte - auch neben Verminderung die Zahl 
der Beschäftigten insgesamt - die Zahl der Beamten erhöht 
werden. 

Dazu konnte man auch den Gehalt der Angestellten we-
sentlich, und zwar mit rund 20 % erhöhen. Demzufolge erhöhte 
sich auch die Gcschultheit der Bediensteten. Die Proportion 
der maturierten Angestellten erhob sich bei den in der Ge-
meindeverwaltung Tätigen von 20 auf 40 gleichzeitig sank 
der Anteil der jenen /auch' das Hilfspersonal dazugerechnet/ 

. die nicht wenigstens die nohtklssaige allgemeine Schule ab-
solviert hoben, von 32 auf 5 %* 

5/ Die Verwaltung entfernte sich, infolge der Ein-
stellung vieler kleinen selbststiindigen Gemeinden dennoch 
nicht in bedeutendem Masse von der Bevölkerung. In vielen 

. Dörfern, wo dos Vorwaltungoumt abgestellt wurde, hat man näm-
lich einen Amtswalter eingesetzt zu Erledigung der alltäg-
lichen, administrativen Angelef;enheiton. 

6/ Die Bodgeterspornisse, sowie die Konzentrierung 
der materiellen Kräfte mehrerer Dörfer erhöhten wesentlich 
die Entwicklungsmögliclikeiten. Mit plunmüssiger, rationeller 
Anwendung dieses konzentrierten Potenzials konnte man schon 
bisher - besonders in den Gemeindezentren - bedeutungsvolle 
Boziale und kulturelle Einrichtungen schaffen. 



Zahl der Dörfer nach der Einwohnerzahl gruppiert 

31. I . 1943- 1. I, 196.0., 1. I.. 196b.. 1. I. 19.70,. Änderung zwischer 
i960 - 1370 Zahl der Zahl! 55 .Zahl . ;a Zahl .'. .Zahl! 55 . 

Änderung zwischer 
i960 - 1370 

Einwohner d e r = D Ö r f e c* /1970 - 100 %/ -

> 100 1 0,3 3 0,9' 5 1*6. • 8 2*5 266,7 
101 - 200 18 5,6 • 21 6,5 31 9,7 32 10*1 152,4 
201 - 300 37 11,5 45 . 13,9 45 14,1 42 13,3 93,3 
301 - 500 73 24,1 33 25*4 79 24,7 88 28,0 106,0 
501 - 1.000 127 39,3 112 35,0 .104 32,8 92 29,1 82,1 

i.qoi - 2.000 43 13,3 39 12,1 34 10,6 36 . 12,0 97,9 
2.001 - 5.000 17 5,3 18 5,6 19 5,9 15 4,7 83,3 
5.001 < 2 0,6 2 2 0,6 1 0,3 50,0 

Zusanaen 323 100,0 323 100,0 319 100,0 316 100,0 97,8 

Tabelle Ho 2. 
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7/ Das Zentruldorf kann man aus den Hebendörfern -
mit wenig Ausnahmen — durchschnittlich binnen einer halben 
Stunde zu Fuss erreichen. In ein jedes Zentraläorf führt ei-
ne ausgebaute Strasse. Die Zentraldörfer sind heute schon 
fähig den verschiedenen Bedienungsaneprilchen Genüge zu leis-
ten und heben auch entsprechende lüden und Gastwirtschaften. 
Fnst in jedem Zentrnldorf finden wir heute schon ein - auch 
die Ansprüche der Ncbendürfer in Betx-ncht genommen. - ent-
sprechendes Kulturhaus und Kino. 

Aber nicht nur die Zentraldörfer wurden gefördert, son-
dern in bescheidenerem Masse such die Nebendörfer. Diese wur-
den von den Komitatsbehörden in zwei Gruppen geteilt je nach 
dem, ob das Dorf noch eine längere Zeit bestehen soll, oder 
aber in kurzer Zeit abstirbt. Für eine jede Gruppe sind Ent-
wicklungsnormen festgelegt und diese vor Auge gehalten wurden 
bzw. werden die einzelnen Nebendorfer gefördert. 

Bei der Durchführung der Rayonierung mur.sten oelbetver— 
stündlich such manche Schwierigkeiten überwunden werden. Vor-
erst der - bei den Dorfbewohnern gutbekannte - Konservativis-
mus, die feste Anhänglichkeit um Alton, am Qewülinten, sowie 
ein schlechtverstandenor Lokslpatriotieraun wirktD verweilend. 
Ab und zu vcruhrsachten diese Gefühlemotive such etwas Unzu-
friedenheit, zu einer öffentlichen Widerrede kam es ober nie. 

SpBter, ols die Verteile der Kleinkreise klar wurden, 
verschwenden auch diese moralische Hemmungen gönzlich, viel—-
mehr nach ihren Plötz eins gewisse Ungeduld ein, die Einwoh-
ner der Dörfer drangen immer mehr selbst auf die..Durchführung 
der Rekonstruktion. 
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PUBLIKATIONEN DES VERFASSERS 

bezüglich des Themus 

A gazdaságföldrajzi royonirozás néhány elméleti kérdése és 
adutok Baranya megye rayonbeoaztúsához. EINIGE THEORETISCHE 
PROBLEME DER WI RT SCI 1AFTSGEO GRAPH ISCHEN RAYONIERUNG UND 
ANGABEN ZUR RAYONIKHUNO DES KOMITATES BARANYA. Földrajzi 
Közlemények II. évf. /I954/. 5. az. 199-219 pp. 

Tervezési feladatok Baranya megyében, telepUléoföldrajzi 
vizsgálatok alapján. PLANUNGSAUFGABEN IM KOMITAT BARANYA, 
LAUT SIEDLUNQSCEOGRAPHISCHER FORSCHUNGEN. Dunántuli Tudo-
mányos Gyűjtemény 7. Pécs, /1956/. 1-46 ppi. 

Baranya megye népesedésére haté tényezők 1900-1949. 
DIE AUF DAS BEVÖLKERN WIRKENDE FAKTOREN IN KOMITAT BARANYA 
1900-1949« A Dunántuli Tudományos Intézet .Évkönyve /I959/. 
91-125 pp. 

Gazdasági földrujzi kiskörzetek Boranya megyében. 
WI RTSCliAFl'SCEOGRAPHISCHE KLEIN BEZIRKE IM KCMITAT BARANYA. 
Értekezések /1960. Bp. /1961/. 109-248 pp. 

A gazdasági földrajzi alkörzetek feladata és kialakításuk 
alapvető elméleti és módszertuni kérdései. AUFGABEN DER 
SCHArrSGKOGHAPHISCHEN MEZORAYONE UND DIE GRUNDSÄTZLICHE 
THEORETISCHE UND METHODISCHE FRAGEN IHREN AUSBILDUNG. 
A Magyar Földrujzi Társaság XIV. Vándorgyűlése. 54-59 pp. 

Adalékok Baranya megye távlati településfejlesztési tervéhez. 
ANGABEN ZU EINER PERSPEKTIVEN GIEDLUNGSNLTZ-PLANUNG IM 
KOMITAT BARANYA. Pécsi Műszaki Szemle X. évf. /1965/. 5.sz. 
5-19 pp. 
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A népességföldrajz! vizsgálotok népgazdasági jelentősége. 
ÜBER DIE VOLKSWIRTSCHAFTLICHE DEDEUTUNG BEVÖLKERUNGS— 
GEOGRAPHISCHER UNTERSUC1 1UNGEN. ifrtekezések 1963. Bp./1964/. 
137-148 pp. 

BEVÖLKKRUNGS- UND SIEDLUNGSGEOGRAPI1ISGHE ESESO NDEjglEITEN IM 
SÜDÖSTLICHEM TElUi TRANSDANUBIENS. Közlemények 1. sz. Pécs, 
/1967/. 1-40 pp. 

A népesség- és települéefö.ldrojzi kutatómunka eredményeinek 
gyakorlati alkalmazása Mogysrország DK-Dundntuli részén. 
A PRACTIVAL APPLICATION OF THE SCIENTIFIC RESULTS OF POPULA-
TION- AND SETTLEMENT-GEOGRAPHIC RESEARCH WORK IN STUDYING 
SOUTH-EAST T|{/,NSDANUBIA IN HUNGARY. Közlemények 4. Pécs, 
/1967/. 1-21 pp. 

PARTICIPATION DES GEOGRAPHES DANS LA RESOLUTION DES PROBLEMES 
D*ANKNA GEMENT TERRITOIRE DE LA REGION TRANSDANUBIENE. Bp, II. 
froncio-mügyar szimpózium anyaga. Sokszorosítás. 1-9 pp. 

LE PREPARATIFS LE REALISATION ET LES RESULTS ODTENUM. DE 
L'ORGANISATION DES REGIONS COMMUNALES DANS LE COMITAT BARANYA. 
Geographie et l'nnengement territoire o III. Colloque frnnco-
hungroie de geogrophie. Bp. /1967/. 169-195 pp. 
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